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(5tadibcunrien.
Von Urs Martin Strub.

Da steht er treu, jahrhundertalt,
Und tönt uns wie ein Lied der Ahnen,
Des Dagewesenen Gewalt
Rauscht fort im Spiel der Wasserfahnen.

Der Raum tun seinen Murmeltrog
Belebt sieh nachts mit Traumgestalten:
Wer vormals sich darüber bog,
Kommt schattenhaft, hier anzuhalten.

Du hörst den Klang von manchem Huf,
Das lange Schlürfen frommer Pferde
Und in die Nacht den kurzen Ruf
Des Reiters und den Schlag der Gerte.

Du hörst, wie der gegossne Strahl
Mit Brummen einen Krug durchwaltet,
Diewe il im Mondlicht sonder Zahl
Gesprüh der Tropfen sich entfaltet.

Das sanfte Antlitz einer Frau
Ist mütterlich zum Krug gerichtet,
Bis dass der Ton — erst dunkelrauh —
Zur Flöhe steigt und sich beschwichtet,

Ihr Bild erstirbt; doch auf dem Stein
Sind Kinder sichtbar, nasse Hände.
Mit Lächeln gibt der Brunnenschrein
Dem Knabenspiel die klare Spende.

Den Seinen treu, jahrhundertlang,
So steht er wie ein Mal der Ahnen,
Des Dagewesenen Gesang
Rauscht fort in seinen Wasserfahnen.
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